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Nah denn, ich bin von meinem zweitem Reise nach Heidelberg hierher zu Freiburg herangekommen, vor aber wie lange weiß ich aber nicht um mit dem Zug heute zu fahren dauerte ein ziemlicges langes Weilchen, wegen beide der Geschwindigskeit und Haltestellen dessen.   Ich habe aber daß es mir ja sehr überaus auffiel, daß die Russischerin, die sich neben mich auf der erste Strecke, beide nicht wieder von mir noch sehen wollte, auchg nicht mir glaubt hatte, wenn ich dir zugab, daß sie mit diesem solch vor uns gestehenen Zug fahren müssen wird, gestehehn müssen, ja ihre Busen sind reisehaft, und ich ja die flachgekegt haben würde, sondern wenn ich wie ein Raubmensch ihr überfälle, dann muß ich meine Auissicht ändern.  Hmm, soll ich denn wie die provisorische Wohnung, und Wohngestaltungen mir gefallen schildern anfangen wollen, oder werde ich das neue Kapital hinoben großschreiben in Gang setzen?  Die andere Studenten scheinen mir nette zu sein, auf, ich muß jedoch mich errinern, daß ich mein SEIN so oft, tatsächlich, fast niemals, anwenden möchte, zuerst, allerhöchstens, weil ich auch gleichteitig bei dieser Aktion meine andere Sprache lernen und über gezwungen werde, sondern auch, habe ich dann eine bessere professionalische Bestimmung auszeichnen können.  Die wären nicht mich impioniert-als ob ich solch erwartet hatte!-aber ich werden sagen, daß ohne etwas zurück als Gewinn zu haben, werde ich nein mein Dienst oder Kenntnisse ausgegen.  Keine merkwürdige Duftnote hatte ich aufspüren können, das heißt jedochinsobesondere, daß ich nicht nur ein Gefühl darin gehabt habe.  Ich bin ziemlich scheinend inmitten viele Personen, die was sie tun haben und wollen, wissen.  Ich aber nicht wegen meiner kleinen begegnungszeit, und gründliches Termin auf Mietzulassungentscheindung, habe ich warten müssen, bis ich mit denen entweder gegessen habe, oder ich die besser kennengelernt habe.  Ich muß große, extrem lange Wörter anwenden, die niemand vorhewr zeit wer weiß wie lange, von den Grüben der Welt der Wörter, Wortwelt, aufgegraben haben.  Ach so ein Titel ist mir gerade eingekommen.  Titel:  Wortwelt, Leben als Klarus!


Angenommen daß ich einen Roman von diesem nach dem Mittelpunkt, habe ich nachher, wenn ich mich enfin, endlich so viel als mögjlich schreiben können.  Demgegenüber, kann ich eine Kurzgeschichte schreiben, die ich zur Zeitung zur Veröffentlichung hinbringen darf.  Ich muß ohnehin, ohne Ausnahme, mein Talent, wenn er sogar nicht nur auf die Tatsache schnell einzutippen umginge, zum Besten, um Geld und Brot verdienen müssen, zum Treiben bringen.  Wenn ich die Fragen und Auseinandersetzungen, und Vorstellungen beilegen, habe, erwarte ich daß jemand denen antworten werden.  Ich kann hingegen zugeben, daß ich werde von denen lernen.  Angenommen wir in der Tat uns zueinander häßten, oder nur untereinander zu wohnen und leben, ertragen, weil es billiger wäre, dann kann ich diese Aspekte und Einblicke aufschreiben.   Die zwei Fräulein, die scheinen mir Ergeizig, Wohlgerundet, Gelesen, Gelehrt, nein Geduldig, nicht so Schnobbisch, Redselig, Zurückgezogen, worin die haltgen sich fern von mir, welche (Tatsache)(Beobachtung)(Wahrheit) völlig ergreifbar hervorsteckt.  Wie noch...doch ich sollte lieber über mich an mich von mich schreiben lassen.   Wenn ich endlich das andere sehe, wie heißt die, ich vergesse...charlotte,  heirzu werde ich hoffen können, daß die gut gelaunt wie die weitere auch also gut verpersönalitäteten.  Ja, ja, weitestens nein ein deutshces Wort, also werde ich begabt mit einer schön genialen Personalität sagen.  Ich muß lesen und ein Bisschen erholen, von wegen meiner Touren.  Hmm, dank alles , daß es geht mir wieder lernen zu!  Ich möchte hingehen, Rüfe machen.  Michael.  eine Theme kommt bald!  











